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Warum ist die Beherrschung des Software-Engineerings so entschei- Technische Universität München 

dend? 

Die Antwort ist: Die Qualität, Innovationskraft und Wettbewerbs­
fähigkeit der Unternehmen und ihrer Geschäftsprozesse wird im­
mer stärker durch das Maß der Integration der Softwareunter­
stützung bestimmt. Software-Engineering ermöglicht die Ver­
schmelzung der Geschäftsprozesse mit der Informationsverarbeitung 
und damit die Steigerung der Effizienz und Qualität der Geschäfts­
abläufe durch Informationstechnik. Dabei geht Software-Enginee­
ring mit den entsprechenden Anwendungsgebieten eine nahezu un­
auflösliche Verbindung ein. Umgekehrt legt die Methodik des Soft­
ware-Engineerings weitgehend die Form der Geschäftsprozesse fest 
und erlaubt die Konzeption neuer Dienstleistungen, Produkte, 
Produktions- und Organisationsformen. Wohl noch nie zuvor in der 
Geschichte der modernen Technik bestand eine so enge Verbindung 
zwischen Fragen der Organisation, des Managements und des Mar­
ketings auf der einen Seite und der Beherrschung technischer Fra­
gestellungen andererseits. Software-Engineering wird zur entschei­
denden "Enabling Technology", ihre Beherrschung zur Über­
lebensfrage für alle Unternehmen. 
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Was ist Software eigentlich? 

Software, wörtlich übersetzt "weiche Ware", bezeichnet die Ge­
samtheit der Computerprogramme und Daten, die zur Erfüllung ei­
ner bestimmten Aufgabe, wir sprechen von einer "Anwendung", 
eingesetzt werden. Drastisch ausgedrückt heißt das, daß Software 
nichts anderes ist als formalisierte Handlungsanweisungen für 
informationsverarbeitende Geräte, wie etwa Computer. 

Damit erfüllt Software einen alten Traum der Menschheit. Ideen 
und Vorstellungen lassen sich in der Gestalt formalisierter 
Handlungsanweisungen direkt in automatisierte Aktion umsetzen. 
Am Anfang ist das Wort und das Wort ist bereits die Tat. Dies ist 
der Kern des Erfolges der modernen Softwaretechnik. 
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Worin liegt die Bedeutung der Software- §@/fJWJ@Jlf@ ]Ell[J,gill[J,@@lfP,ll[J,f 

entwicklung? 

In Produkten, Dienstleistungen und firmeninternen Arbeitsgän­
gen erhalten Softwaresysteme immer stärker strategische Bedeutung 
im Hinblick auf Effizienz, Qualität, Produktivität und Flexibilität. Der Wettbewerbsfaktor Software ... 
Dadurch wird Software immer mehr zu einem kritischen Erfolgs-
faktor jedes Unternehmens. 

Warum ist Software· ein Wettbewerbsfaktor? 

Der rasante Fortschritt im Bereich der Computertechnik eröffnet 
immer weitere Möglichkeiten des Softwareeinsatzes in wissen­
schaftlichen, technischen und kommerziellen Anwendungsgebieten. 
Heute ist Software ein integraler Bestandteil fast aller hochwerti­
gen technischen Produkte und Dienstleistungen. Ganze Branchen, 
wie Banken und Versicherungen, aber auch der gesamte administra­
tive Bereich und nicht zuletzt das Gesundheitswesen sind von mo­
dernen Softwaresystemen zur Unterstützung von Geschäftsabläu­
fen vital abhängig. Die Effektivität moderner Unternehmen und 
Organisationen wird maßgeblich durch den Einsatz effizienter be­
trieblicher Informationssysteme und Workflow Management Syste­
me bestimmt. Modeme Informations- und Kommunikationstechnik 

essentiell 

IT-Infrastruktur für Produkte, 

als strategische Dienstleistungen. 

Geschäftsbereich u nternehmensprozess 

komplette Branche 

tionalität, Qualität, Differenzie­

rung, Wachstum, Flexibilität 

eröffnen neue Vertriebswege, die zu einer zunehmenden Internatio- ~ .•• läßt sich in drei Hauptwirkungsbereiche 
nalisierung der Märkte führen. Auch im Fertigungsbereich ist der · unterteilen. 
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/. BEDEUTUNG DER SOFTWAREENTWICKLUNG 

Fortschritt der Automatisierung nicht mehr aufzuhalten. Produkti­
vität und Durchlaufzeiten werden hier maßgeblich von der Lei­
stungsfähigkeit und Zuverlässigkeit der zur Produktionssteuerung 
eingesetzten Software beeinflußt. Selbst der Leistungsumfang der 
Erzeugnisse wird nicht zuletzt von der darin integrierten Software 
bestimmt. Die enormen Innovationen bei fast allen hochwertigen 
technischen Produkten, wie beispielsweise bei Haushaltsgeräten, im 
Bereich Unterhaltungselektronik, aber auch im Automobilbereich, 

wären ohne den Einsatz eingebetteter Softwaresysteme nicht denk- Software ist unentbehrlich ... 
bar. Die Entwicklung der Software für diese Produkte stellt einen 
stetig wachsenden Anteil der Gesamtkosten dar. Software 

Das breite Spektrum für den Einsatz von Computertechnik und 
dazugehörenden Softwaresystemen hat dazu geführt, daß Software 
in immer größerem Maß zu einem eigenständigen Wirtschaftsgut 
geworden ist. Bei den Gesamtkosten von Computersystemen bzw. 
Anwendungssystemen ist der relative Wertanteil der Software in den 
letzten Jahrzehnten ständig gestiegen. So ist die Informations­
technik- und Telekommunikationsbranche (IT&T) ein aufstreben­
der Wirtschaftszweig und stetig wachsender Dienstleistungssektor 
geworden. 
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/. BEDEUTUNG DER SOFTWAREENTWICKLUNG 

Durch die zunehmende Integration von Softwareprodukten in 
Form eingebetteter Systeme stellt in vielen Unternehmen die Soft­
ware und deren Entwicklung eine strategische Aufgabe dar, die 
durch eigene oder externe Entwicklungsabteilungen bewältigt wer­
den muß. Während früher größere Unternehmen ihre Software im 
wesentlichen selbst entwickelten, ist dies heute eher die Ausnahme. 
Zunehmend wird Software nicht mehr im eigenen Haus entwickelt, 
sondern bei externen Softwarehäusern in Auftrag gegeben. Dies gilt 
immer häufiger auch für die Bereitstellung und den Betrieb der ge­
samten DY-Infrastruktur. Die Vielfalt der in modernen Unterneh­
men eingesetzten Software und der Aufwand für ihre Entwicklung 
zwingt immer mehr Unternehmen, sich bei den Eigenentwicklungen 
auf Kernkompetenzen zu beschränken. Durch diesen Outsourcing­
Trend hängt die Existenz einer wachsenden Zahl von Unternehmen 
von der erfolgreichen Durchführung extern oder intern vergebener 
Softwareentwicklungsprojekte ab. 
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Software - Kostentreiber oder Enabling Technology? 

Die Kosten der Unternehmen für Informatiklösungen sind horrend. 
Wen wundert es, daß die Informatikabteilungen nicht selten dem 
Finanzvorstand zugeordnet sind und typischerweise als Kostenfak­
tor und -treiber verstanden werden. Übersehen wird dabei leicht, daß 
die wachsenden Potentiale der Softwarelösungen die Marktfähigkeit 
der Unternehmen so weitgehend bestimmen, daß eine Reduzierung 
der Softwarelösungen auf reine Infrastrukturfragen existentielle Ri­
siken für die Unternehmen bergen kann. 

Softwareentwicklung in der Krise? 

Seit Software für Aufgaben immer höherer Komplexität eingesetzt 
wird, ist von der Softwarekrise die Rede: Große Projekte werden oft 
zu spät fertig, da die Entwicklungszeiten unterschätzt werden. Die 
kalkulierten Kosten und Termine werden zum Teil erheblich über­
schritten. Die fertige Software hat nicht die geforderte Qualität, sie 
nicht genügend performant, unzuverlässig, schwer wartbar und wird 
den Bedürfnissen der Anwender nicht ausreichend gerecht. In man­
chen Fällen scheitern ambitionierte SW-Projekte völlig. Während die 
Hardware beständig billiger wird, steigen die Softwarekosten rapi­

de an. 



/. BEDEUTUNG DER SOFTWAREENTWICKLUNG 

Warum ist Softwareentwicklung so teuer und schwierig? 

Die Ursachen für diese Probleme sind vielfältig. Sie liegen nicht 
allein im technischen Bereich, sondern resultieren auch aus man­
gelnder Kompetenz und daraus entstehenden Kommunikations­
problemen und Mißverständnissen zwischen Auftraggebern und 
Softwareentwicklern und sich verändernden Wünschen der Auftrag­
geber. Der Auftraggeber eines Softwareprojekts ist in der Regel ein 
Experte im Anwendungsbereich. Seine Sichtweise ist geprägt von Die Ursachen für die Probleme in der Software­
den Zielen, die durch den Softwareeinsatz erreicht werden sollen. entwicklung sind: 
Häufig ist er jedoch nicht in der Lage, aktuelle und zukünftige An-
fo~~n~nmd~S~w~sys~m~ili~Koo~q~nren~w­
schätzen und die Anforderungen so präzise, eindeutig und vollstän- --------------­
dig zu formulieren, daß diese direkt in eine DY-technische Lösung 
umgesetzt werden können. Obwohl in den letzten Jahrzehnten enor­
me Fortschritte erzielt wurden, stellen unangemessene Anforderun­
gen auch heute noch entscheidende Risikofaktoren in der Software­

entwicklung dar. 

In der Sichtweise des Softwareentwicklers steht die DY-techni­
sche Realisierung des Systems im Vordergrund. Er verfügt meist nur 
über eingeschränktes Know-how aus dem Anwendungsbereich und 
versteht daher "die Sprache" und die "Essentials" des Auftragge­
bers nicht ohne weiteres richtig. Hinzu kommt nicht selten eine un-
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